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Zeppelin-Stützpunkt
in Südamerika

Brasilien erteilt Bewilligung
Friedrichshasen, 9. April.

Dr . Ecken er erklärte in einer Unter¬
redung, daß der Präsident der brasiliani¬
schen Regierung nach langen, schließlich er-
folgrrichen Verhandlungen Dr. Eckener zum
Vau einer großen Zeppelinlustschisshallem
St . Cruz bei Rio de Janeiro  am
5. März seine Genehmigung erteilt hat . Das
südamerikanische Condor Syndikat hat dem
Luftschissbau Zepplllin telegraphisch hierzu
seine Glückwünsche ausgesprochen. Der Bau
der Halle soll nunmehr umgehend in An-
griss genommen werden. Er wird durch eine
deutsche Firma , die Gute Hofsnungshütte.
ausgcführt . Damit hat Dr . Eckener auch den
Bestrebungen der deutschen Regierung, das
Auslandsgeschäft zu fördern, einen wertvol¬
len Dienst erwiesen.

Der Bau der Halle, der auf rund drei
Millionen RM. beziffert wird, soll nach etwa
9 Monaten sertiggestellt sein. Die Zufahrt-
wege und andere Planierungsarbeiten sind
bereits in Angriff genommen.

Bei dieser Gelegenheit bestätigte und er¬
weiterte Dr . Eckener noch eine Reihe An¬
gaben über das technische Wunderwerk, das
neue Niesenluftschiff LZ. 129, das 118. aus¬
geführte Schiff der Werft. Die wichtigste
technische Neuerung des LZ. 129 ist seine
Ausstattung mit Rohölmotoren, die von
Daimler-Benz gebaut und in Untertürkhcim
sertiggestellt werden. Das Luftschiff wird mit
vier solcher Motoren von zusammen 4400
PS . ausgerüstet. Daimler-Benz ist bestrebt,
die Motoren so schnell wie möglich zu liefern.
Vier Monate später, also wohl im Herbst
1934 soll das Luftschiff fahrbereit sein. ES
wird bis zu 60 000 Kilogramm Rohöl mit¬
führen und maximal 135 Kilometer Stun¬
dengeschwindigkeit erreichen können.

Das Luftschiff ist 248 Meter lang, 41,2
Meter im Durchmesser und hat einen Inhalt
von 190 000 Kubikmeter. Es ist in 14
Schoten unterteilt , besteht aus 14 Häupt¬
lingen. Hilfsringen und Längsrädern . Die
Füllung kann mit Helium oder nur mit
Wasserstvsfgas erfolgen. Zunächst soll das
Luftschiff wie der vielfach bewährte »Gras
Zeppelin" mit Wasserstoffgasgefüllt werden.
Der Heliumfüllung, die ohnehin sehr teuer
ist und infolge höheren spezifischen Gewichts
Verlust an Nutzlast bedeutet, bieten sich
außerdem technische Beschaffnngsschwierig-
leiten. Au eine Heliumfüllung, für die nur
zusätzliche Sicherheitsgründe maßgebend
sind, kann erst gedacht werden, wenn das
Schiff einmal regelmäßig die Nord-Amerika-
Linie befliegen sollte und in USA. mit
Helium gefüllt und nachgefüllt werden
kann. Zunächst soll das Schiff für den Süd¬
amerikadienst bestimmt werden, den es nach
Fertigstellung wechselweise mit LZ. 127 ver¬
sehen soll.

Gegenüber dem LZ. 127 kann LZ. 129
mehr als die doppelte Zahl an Passagieren
an Bord nehmen, nämlich 100 Personen bei
Tagfahrten und 50 Personen bei Lang¬
streckenfahrten, dazu 8000 - 10 000 Kilo¬
gramm Fracht und Post. Die Bedienungs¬
mannschaft ermäßigt sich durch das Fort¬
fallen eines Motors auf etwa 40 Mann.

Die Ueberholung des „Graf Zeppelin" ist
so weit fortgeschritten, daß die erste Probe¬
fahrt am 1. Mai stattsinden kann. Das
Schiss erhielt n. a. eine neue Hülle und
wurde durch Neugliederung der Aussichts-
senster modernisiert.

Dr. Eckener hob zum Schluß die Vorteile
des Luftschiffes gegenüber dem Flugzeug im
Einsatz aus langen Strecken hervor.

Reiitt Mord
der LxsiWsL-Trmozeaiidieuslki

Benin , o. April.
Deutschland bestimmte Südame¬

rika-Post des Transozeandienstes der Deut-
I Lufthansa, die am Freitag , den
6. April, 9.14 Uhr Natal -Pernambuco ver¬
ließ. traf Montag 8.59 Uhr inStuttqarI
nach euier Postlaufzeit von nur 2 Tagen 2k
Stunden für die 9000 Kilometer lange Streck«
ein. Damit ist d e r b i s h e r i g e N e ko r d
derb e.i 3V? Tagen sta » d. um meh >

als einen halben Tag unter¬
boten worden.  Das Schnellflugzeug
„Sperber" flog anschließend sofort mit der
für die Reichshauptstadt bestimmten Post
nach Berlin weiter und landete um 11.15
Uhr aus dem Flughafen Tempelhof. v

Zu einem großen Erfolg für den Lustpost¬
dienst Deutschland Südamerika gestaltete
sich Ende März der erste Durchflug eines
dreimotorigen Großflugzeuges von Junkers,
„3u 52", das, mit Schwimmern ausgerüstet,
von Rio de Janeiro nach Buenos Aires, der
Hauptstadt Argentiniens, zum erstenmal
durchflogen war . Das deutsche Flugzeug, das
in Argentinien einen hervorragenden Ein¬
druck machte, hatte die gewaltige Kustenstrecke
mit einer durchschnittlichen Reisegeschwindig¬
keit Von 225 Stundenkilometern zurückaeleat.

EWeodu.der dechcheWehrtzMShall
Ueberflüssigc Slnsragcn

London, 10. April . Im Unterhaus ^niesen
2 Abgeordnete auf die Zunahme der Aus¬
gabenvoranschläge für Marine , Heer und
Luftfahrt im deutschen Haushaltsplan hin
und ersuchten, eine Verletzung des
Versailler Vertrages  durch Deutsch¬
land zu verhindern.

Staatssekretär des Auswärtigen Simon
erwiderte : Die deutschen Haushaltsvoran¬
schläge für Marine , Landheer und für die
Luftfahrt sind offiziell am 26. März veröffent¬
licht worden. Sie wiesen im Vergleich zu 1933
folgende Ausgabcnsteigerungen aus : Die
M a r i n e ausgaben, die 1933 sich auf 183

Millionen Mark beliefen, sind im Haushalt
1934 mit 233 Millionen angcsctzt, das heißt,
sie sind 50 Millionen höher. Für das Land-
Heer  waren 1933 472 Millionen angesetzt.
1934 dagegen 647 Millionen,- bas bedeutet
eine Zunahme um 175 Millionen Mark . Für
das Luftfahrt  Ministerium waren 1933
73 Millionen vorgesehen. Für 1934 beträgt
der Voranschlag 210 Millionen , die Aus¬
gaben haben sich also nm 132 Millionen er¬
höht.

Die englische Regierung unterzieht , so
fügte der Staatssekretär des Auswärtigen
hinzu, diese Angelegenheit der ernsthaftesten
Ueberlegnng (Beifall ). Ich habe den briti¬
schen Botschafter in Berlin ersucht, bei der
deutschen Regierung Erkundigungen über die
Angelegenheit cinzuzichen

Riesenerfolg der Arbettsschlacht
Wieder 870vvv in Arbeit gebracht- Nur mehr 2.8 Mill . Arbeitslose

Berlin, 9. April.
Vor Pressevertretern machte der Präsid?nt

der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung, Dr. Syrup.  am
Montag hochersreuliche Mitteilungen über
das Ergebnis der nerresten Arbeitslosenzäh¬
lung der Reichsanstalt für Arbeitsvermitt¬
lung und Arbeitslosenversicherung. Er führte
dabei aus : Der osfizielleMönatsve-
richt  der Reichsanstalt über den Stand
der Arbeitslosigkeit am 31. März
kann in seinen Einzelheiten erst im Laufe des
Dienstag .veröffentlicht werden. Im Hinblick
aus die Bedeutung dieser Zählung wolle er
doch schon das Ergebnis bekanntgeben.

Wir haben im März einen großen Erfolg
zu verzeichnen, nämlich einen Rückgang
von Arbeitslosen um mehr als
- iner halben M.i llion , genau um
5 70000.  Der Stand der bei den Arbeits¬
ämtern gezählten Arbeitslosen ist damit ani
1. April 1934 aus rund 2,8 Millionen
gesunken. Was diese Zahl bedeutet, zeigt der
Vergleich mit dem Vorjahr . Am 1. April 1933
verzeichneten wir 5.6 Millionen Arbeitslose.
Im Laufe eines Jahres , vom 1. 4. 1933 bis
zum 1. 4. 1934, ist somit die Zahl der Ar-
beitslosen genau um die Hälfte vermindert
worden. In diesem Zusammenhang rief Prä¬
sident Syrup die große zahlenmäßige Ent¬
wicklung der Arbeitslosigkeit in die Erinne¬
rung zurück. Anfang 1933 rund sechs
Millionen Arbeitslose;  Rückgang
dieser Zahl bis Ende November 1933
auf rund  3 ' /« Millionen;  Erhöhung
der Arbeitslosenzahl im Dezember 1933 auf
4 Millionen, fortgesetzter gesteigerter Rück¬
gang bis 1. 4. 1934 auf 2,8 Millionen.

Trotz aller Erfolge wollen nur uns aoer,
damit schloß Präsident Dr. Syrup  seine
Ausführungen, bewußt bleiben, daß der
Kampf in diesem Sommer mit gleichem Nach¬
druck weitergeführt werden irßüß. Er wird sich
in erster Linie gegen die verbliebenen Hoch-
bürgen der Arbeitslosigkeit, die Großstädte
und Jndustriebezirke richten; dabei wird die
Verminderung der Arbeitslosigkeit in der
Reichshauvtstadt Berlin eine besondere Rolle
spielen. Der Frühjahrserfolg gibt uns das
Recht zu der bestimmten Erwartung , daß
auch die neuen Ziele im Kampfe gegen die
Arbeitslosigkeit bei gleicher Anspannung aller
Kräfte erreicht werden.

Welche Snbustrlezwelge haben ISN
-le größte Förderung erfahren?
klr. Berlin , 9. April. Wir alle stehen noch

unter dem gewaltigen Eindruck, den uns der
Tag der Eröffnung der zweiten Arbeits¬
schlacht vermittelt hat . Kein deutscher Volks-
genösse mehr Hot sich seitdem der Erkenntnis
Verschlossen, daß Deutschland das Land
der Welt  ist , das die größte Pro-
duktionsbelebung  aufzuweisen hat.
Nur hinsichtlich der Zunahme seiner indu¬
striellen Erzeugung wird es prozentual von
England übertroffcn, das seit dem Tiefstand
in der Krise 62 Prozent crufgeholt hat . Bei
einem Vergleich Deutschlands, das eine Ge¬
sa m t st e i g e r u n g der industriell,
len Produktion in Höhe von 40
Prozent  vermerkt, mit England ist jedoch
in Rechnung zu stellen, daß die deutsche

Wirtschaft von der Krise viel stärker  er-
faßt mar als die englische, und daß der grö¬
ßere Weg zur Rückbildung zu dem ursprüng¬
lichen Zustand ausschließlich den Grund des
niedrigeren Prozentsatzes Ibildet. Ter Voll¬
ständigkeit halber fügen wir hinzu, daß bei
den Vereinigten Staaten von Amerika als
Vergleichsziffer 30 Prozent , bei Frankreich
27 Prozent zu nennen ist. Deutschlands
Wirtschaft hat sich, aus die Weltproduktion
umgerechnet, dank seiner Anstrengungen mit
11,6 Proz . Anteil an der industriellen Waren¬
produktion der Welt wieder den Platz er¬
obert. den es im Jahre 1928, aflo zur Zeit
der wirschaftlichen Scheinkonjunktur, inne
hatte.

Auf den Stand vom 30. Januar 1933. dein
Tag der Machtübernahme durch den Na¬
tionalsozialismus umgerechnet, ergibt die
Entwicklung der industriellen Erzeugung im
abgelaufenen Jahr eine Zunahme in
Höhe von 23 Prozent.  Gliedern wir
diese Steigerung einmal auf, so kommen wir
zu dem interessanten Ergebnis, daß die ein¬
zelnen Industriezweige ganz verschiedenartig
an dieser Steigerung teilhabcn. So beläuft
sich die Zunahme bei der F u n ki n d u st r i e
auf 280 Prozent, bei der Kraftfahr-
ze u g i n d u st r i e auf 150 Prozent, bei der
Bauwirtschaft  auf 76 Prozent , bei der
H a u s r a t i n d u str i e auf 41 Prozent . bei
der Großeisenindustrie  auf 52 Pro¬
zent und bei der Ind u st rie der Nicht-
eisenmetalle  auf 35 Prozent . Es ergibt
sich daraus die eindeutige Tatsache, daß die
von der Rcichsregierung am stärksten geför¬
derten Industrien auch in der Uinsatzsteige-
rung den größten Raum einnehmcn.

Dartho« kommt«ach Berlin?
Bor der Wiederaufnahme direkter Besprechungen mit Frankreich

gl. Paris , 9. April.
Die bereits gemeldete Wendung in der

französischen Abrüstungspolitik, die sich mit
dem deutschen Anspruch auf Verteidigungs-
gleichbcrcchtigung abzufinden beginnt, findet
ihre Bestätigung in der Montag von der
Pariser Presse in sensationeller Aufmachung
gebrachten Mitteilung, daß der französische
Botschafter Francois - Poncet  Sonn¬
tag abend Berlin verlassen hat, angeblich,
um einen achttägigen Urlaub in Paris zu
verbringen, tatsächlich aber, um mit dem
französischen Außenminister Barthou  die
Abrüstungslage, insbesondere aber die Mög-
lichkeit eines Besuches des französischen
Außenministers in Berlin zu besprechen.

Pariser Blätter wollen in diesem Zusam¬
menhänge wissen, daß die seit Januar unter¬
brochenen deutsch-französischen Besprechungen
wieder ausgenommen werden könnten. Sollte
sich der Boden nach den Berichten des Ber¬
liner Botschafters als günstig erweisen, so
werde Barthou seine Reise nach War¬
schau in Berlin unterbrechen und
mit dem N e i chs a u ße n m i n i ste r
unmittelbare fllübluna nebmen.

Ans deutscher Seite ist man zu diesen Be¬
sprechungen durchaus bereit, wie ja auch aus
den ninasten. Pressevertretern aeoenüber ab.

gegebenen Erklärungen des Reichskanzlers
hervorgeht.

An zuständiger französischer Stelle erklärt
man allerdings, daß die Gerüchte, wonach
der französische Außenminister gelegentlich
seiner Reise nach Warschau auch Berlin einen
Besuch abstatten werde, jeder Grund¬
lage entbehrten.
Sie Prüfung der sranzöMen Rote
in London

Nachdem die neue französische Note Sams¬
tag vom britischen Außenminister und seinen
Ratgebern geprüft wurde, beschäftigte sich
Montag vormittag der Abrüstungsausschuß
des britischen Kabinetts mit ihr.
^ In der englischen Presse beschäftigt man
sich noch immer eingehend mit der franzö¬
sischen Note, wobei die französischen
Sicherheitsfordcr un genaufein,
mütigc Ablehnung stoßen . „Daily
Telegraph" meint, daß alles, was Frankreich
anzubieten bereit ist, eine Rüstungsbegren-
zung sei, die es aus finanziellen Gründen auf
jeden Fall vornehmen müsse. Der Washing¬
toner Bcrichterstattcter der „Times" teilt
seinem Blatte mit, daß die Vereinigten Staa¬
ten in der Sanktionsfragc auf dem im Mai
vorigen Jahres eingenommenenStandpunkte

verharren , d. h. im Falle eines Friedens-
bruchcs alles unterlassen werden, was die
Bemühungen zur Wiederherstellung des Frie-
dens stören könnte.
SKwedlsüm Außenminister gegen die
Aukrekk'erblütung des versa Iler Semageö

Der schwedische Außenminister Sandler
hielt in den letzten Tagen in Stockholm einen
öffentlichen Vortrag über die Abrüstungs-
frage, in dem er u. a. erklärte:

Die Aufrechterhaltung der Bestimmungen
von Versailles durch einen neuen Vertrag,
also das Verbot jeglicher Aufrüstung für die
in Versailles an eine Abrüstung gebundenen
Mächte, sei schon seit langem eine
Unmöglichkeit  geworden. Möglich seien
gegenwärtig zwei Lösungen der Abrüstungs-
frage: Entweder eine geringere, teilweise Ab-
rüstung, verbunden mit einer maßvollen Auf¬
rüstung der abgerüsteten Staaten , oder aber
überhaupt keine Abrüstung, sondern nur
Nüstungsbegrenzung, verbunden mit einer
etwas größeren Aufrüstung der abgerüsteten
Staaten . Die Entwicklung bewege sich in der
Richtung der zweiten Möglichkeit.

Die französischen Geschäftsleute im Saar-
gebict, die in auffällig großer Anzahl das

» Saargebict vci iaHeu wurden von der sranlo-



Wie wird im SaarMt abgestimmt?
Bekanntlich hat der Juristenausschuß für

die Saarabstimmung seine Arbeiten beendet
und dem Dreier-Ausschuß übermittelt. Der
Dreier-Ausschuß wird nunmehr am 16. April
in Nom unter dem Vorsitz des Baron Aloisi
zusammentreten und über diese Beschlüsse
entscheiden. .

Der Berner „Bund" will über den bisher
geheim gehaltenen Inhalt der Beschlüsse des
Juristenausschusses folgendes erfahren haben:

AvstimmLNgsberechtigt  ist jeder,
der am 28. Juni 1919 an der Saar gewohnt
hat („ständige ernsthafte Niederlassungmit
der Absicht, dort zu bleiben' ). Spätere Wohn-
fitzänderungen haben deinen Einfluß auf die
Abstimmungsberechtigung. Die damaligen
französischen Besatzungstruppen seien nicht
abstimmungsberechtigt.

Die von Frankreich gewünschte gemeinde,
weise Abstimung wurde abgelehnt. Sie findet
bezirksweise  statt , wobei aber nicht
das Gesamtergebnisder Bezirke, sondern das

Ergebnis der einzelnen Bezirke maßgebend
sein soll. (Es bleibt die Richtigkeit dieser Mel¬
dung abzuwarten, da eine Zerreißung des
Saargebietes , die damit eingeleitet werden
könnte, dem Sinn der Versailler Vertragsbe¬
stimmungen durchaus widerspräche. Die
Schristleitung.)

Die Abstimmungskommission
wird aus einem Präsidenten und 3 Mitglie¬
dern bestehen, die von einem Generalsekretär
>md 4 Hilfskräften unterstützt werden. Außer,
dem wird ein aus 57 Beamten und Hilss-
kräften bestehender Wahllistenausschuß ge-
bildet. Dazu kommt noch eine Schlichterstelle
für Streitigkeiten um die Abstimmungsbe¬
rechtigung und als oberste Instanz das Ab-
stimmungsgericht.

Die Kosten der Abstimmung  wer¬
den mit 1.75 Millionen französischer Franken
veranschlagt. Der militärische Schutz, den
Präsident Knox verlangt hat, wird nicht als
notwendig bezeichnet.

Emigranten organisieren Rotmar-nbersalle
Schon seit einiger Zeit fallen die jüdischen

Emigranten, die nach der nationalen Er¬
hebung in Deutschland in Paris  Zuflucht
gesucht haben, dort unangenehm auf. Nicht
nur , daß sie aus ihrem persönlichen, alttesta¬
mentarischen Rachebedürfnis heraus die
Außenpolitik zu stören versuchen, auch im
Innern Frankreichs, in dem durch den Sta-
Visky-Skandal der Antisemitismus an Boden
gewonnen hat. rufen sie Unruhen hervor, wo¬
bei sie vor den schon in Deutschland geübten
Methoden des Mordüberfalls nicht zurück¬
schrecken.

So kam es Sonntag abend im Quar¬
tier Latin  zu schweren Zusammenstößen
zwischen Angehörigen der antisemitischen
„Solidaritö Fraritzaise" und jüdischen, aus
Deutschland emigrierten Studenten . Nur das
Eingreifen der Polizei verhütete eine regel¬
rechte Straßenschlacht. Mehr als 30 Personen
wurden verletzt, da sich den jüdischen Stu¬
denten allerlei Großstadlmob kommunistischer
Gesinnung beigesellte. Die „Nction Fran-
gaise" schreibt dazu:

Die Kämpfer wurden getrennt, aber die
Polizisten hüteten sich, einen einzigen Angrei¬

fer sestzunehmen. Die Polizei hat nur eine
Verhaftung vorgenommen, und zwar nahm
sie einen Anhänger der „Solidaritö Fran-
xaise" fest, der noch dazu verletzt war . An
einem frtthlingswarmen Sonn¬
tag am hellichten Tage mitten
inParis haben  also unerwünschte
Juden aus Deutschland und son¬
stigen Ghettos ungestraft echte
Franzosen überfallen können.
Das ist doch etwas stark. Wie denken Innen¬
minister Sarraut  und Polizeipräfekt
Langeron  darüber?
Sock noch
der Marxisten?

„Le Jour " will wissen, daß die Einheits¬
front-Verhandlungen zwischen den sozialisti¬
schen und kommunistischenGewerkschaften
noch immer fortgesührt werden. Am 20. April
soll .in Paris eine große „revolutio-
näreKundgebung"  stattfinden , zu der
alle linksstehenden Verbände bereits Anord¬
nungen getroffen hätten. Das „anti¬
faschistische " Mäntelchen ver¬
berge weiterge st eckte Ziele.

saarländischen Handelskammer anfgefordert,
ihr die Wahrnehmung ihrer Interessen bei
der künftigen staatlichen Umstellung zu über¬
tragen . Daraus geht deutlich hervor, daß mau
in französischen Wirtschaftskreiscn mit der
Rückgliederung des LaargebieteS au Deutsch¬
land als einer feststehenden Tatsache rechnet.

Nachruf-es
-leichswe-rmtMerö von Blomberg
zum Tode des Generaloberst von Einem
Reichswehrminister von Blomberg

widmet Generaloberst von Einem folgenden
Nachruf:

.Am 7. April 1934 starb in Mülheim a. R.
der Generaloberst Carl von Einem,  ge¬
nannt von Roth maler,  Chef des ehe¬
maligen Infanterieregiments Freiherr von
Sparr <3. wests.) Nr. 16. ä la Luits des ehe-
maligen Kürassierregiments von Driesen
«Westfalen) Nr. 4. Ritter des Ordens vom
Schwarzen Adler und deS Ordens pour Is
mörits mit Eichenlaub, zuletzt Oberbefehls¬
haber der Dritten Armee.

Als junger Leutnant nn Kriege 1870/71
verwundet und mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet, wurde er nach glänzender
Friedenslausbahn m der Front im General¬
stab und im Kriegsministerium preußischer
Staats - und Kriegsminister. Als Komman¬
dierender General des VII. Armeekorps zog
er ins Feld und stand später als Ober¬
befehlshaber der Tritten Armee an einer
der wichtigsten Stellen der Westfront. Hier
hat er in ruhmvollen Kämpfen seinem Namen
in der Geschichte des Weltkrieges für immer
einen ehrenvollen Platz gesichert. Mit ihm
ist ein ganz besonders befähigter, tapferer
General von uns gegangen, der an der Ent¬
wicklung des alten Heeres und seinen ruhm¬
reichen Wasfenersolgen im Weltkriege her¬
vorragenden Anteil hatte.

Ehre seinem Andenken!"

Bei der Trauerfeier für Generaloberst
von Êinem. die am Mittwoch um 11 Uhr
im Schloß Münster stattsindet, werden die
Fahnen des ehemaligen Infanterieregi¬
ments 16 und die Standarten des ehemali¬
gen Kürassierregiments 4 am Sarge auf¬
gestellt sein. Am Schloßeingang wird eine
Ehrenwache des Infanterieregiments 18 Auf¬
stellung nehmen. Anschließend erfolgt die
Beisetzung aus dem tZentralfriedhos in Mün¬
ster. Die Trauerparade wird vom Artillerie¬
führer 6 General von Ulex.  kommandiert.
Sie besteht aus dem ll . Bataillon des In¬
fanterieregiments l8. der Traditionseskadron
der ehemaligen 4. Kürassiere des Reiterregi¬
ments 15 und einer Batterie der ersten Ab¬
teilung des Artillerieregiments 6. Zwei
Hauptleute des Standortes Münster werden
die Ordenskissen des Generaloberst v. Einem
trage». Ter Sarg wird auf einer Lafette
zum Grabe getragen. Alle militärischen
Dienststellen in Münster werden halbmast
flaggen. Reichswehrminister Generaloberst
v. Blomberg, der dienstlich auf einer Flotten¬
reise abwesend ist. wird durch den Chef der
Heeresleitung. General der Artillerie Frei¬
herr v. Fritsch, vertreten sein. Sämtliche
Offiziere des Standortes Münster nehmen
an der Beisetzung teil.

NMNisMiislisilie Schulung
der Wehrmacht

Berlin , 10. Aprsi Neichsivehrmiiiister Ge¬
neraloberst von Blomberg  hat , wie der
„Völkische Beobachter" meldet, folgende Ver¬
fügung erlassen.

„TaS erste Jahr der nationalsozialistischen
Ttaatsführung hat die Grundlagen für den
politischen und wirtschaftlichen Neubau der
Nation gelegt.

Das zweite Jahr stellt die Notwendigkeit
der geistigen Durchdringung der Nation mit
den Leitgedanken des nationalsozialistischen
Staates in den Vordergrund . Eine entspre¬
chende Schulung ist darum auch eine wichtige
Aufgabe aller den neuen Staat mit ihrem
Willen tragenden Organisationen . Dies gilt
in besonderem Maße für die Wehrmacht, die
der Hüter und Schützer des nationalsozialisti¬
schen Deutschland und seines Lebensranmes
nach außen ist.

Ich ordne daher an. daß künftig dem Unter¬
richt über politische Tagessragen in der
Wehrmacht von allen Dienststellen erhöhte
Bedeutung beiznmcssenund gesteigerte Auf¬
merksamkeit zuzuwenden ist. Um eine ein¬
heitliche Durchführung des Unterrichts über
politische Tagesfragen zu gewährleisten, wird
das Rcichswehrininist'rium künftig gedruckte

„Richtlinien für den Unterricht über poli¬
tische Tagesfragen " als Anhalt hcrausgeben.

Neueste Nachrichten
Der Führer wünscht keine Gcburtstags-

festlichkeiten- Auf Wunsch des Führers findet
die für den 20. April geplante Feierstunde
des Kulturamts Ser Deutschen Arbeitsfront
nicht statt. Der Führer hat bestimmt, daß aus
Anlaß seines Geburtstags Festlichkeiten zu
unterbleiben haben.

Der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß, gibt bekannt: Auf vielfache neuerliche
Anfragen gebe ich abermals bekannt, daß
Anträge von Nicht-Reichsdeutschenauf Auf¬
nahme in die NSDAP , grundsätzlich abge-
lehnt werden: es können nach wie vor nur
ReichsdeutscheParteigenossen sein uno wer¬
den.

Große Steuerreform im Herbst. Staats¬
sekretär Reinhardt kündigt in der Deutschen
Steuer -Zeitung die große Steuerreform für

Herbst 1934 an . Durch sie wird eine allge¬
meine Senkung der Steuern und Lasten ein-
geleitet werden.

Nur noch 25 Ovll Arbeitslose in Pommer ».
Im Februar und März ist die pvmmcrsche
Arbcitslosenziffer um weitere 20 000 gesun¬
ken- Sie beträgt jetzt nur noch 25 000.

Keine konfessionellenSonderrechte! Anläß¬
lich der Einweihung der Jugendherberge
„Hein Goüenivind" marschierten in Hamburg
110 000 Hitlerjungen auf Baldur v. Schirach
hielt die Weiherede, dabei erklärte er u. a -
Wir erkennen keine Sonderrechte an im
jungen Deutschland, in dem es nur ein Recht
bas Recht des Staates , gibt ! Ihr , meine Ka¬
meraden, habt nun gerade gegenüber diesen
letzten Abseitsstehendcn, die für sich beson¬
deres und anderes wollen, das Prinzip der
Jugend , das Prinzip der bedingungslosen
Einheit , Gemeinschaft und Einigkeit zu be¬
haupten und zu vertreten.

Zwischenfall in Bludenz. In einer Ver¬
sammlung der „Vaterländischen Front " in
Bludenz in Vorarlberg kam es zu einem
Zwischenfall. Ein Unbekannter feuerte durch
ein Fenster in den Versammlungsraum . Das
Geschoß traf eine Fabrikarbeiterin in den
Rücken und verletzte sie schwer.

Francois Poncet bei Bgrthou . Der fran¬
zösische Außenminister Barthou hatte gestern
nachmittag eine Unterredung mit dem fran¬
zösischen Botschafter m Berlin , Francois
Poncet . Außerdem empfing Barthou d u
franz . Botschafter in Warschau, Laroche.

Lloyd George zur Abrüstungsfrage Der
Friede werde gesichert sein, erklärte Lloyd
George in einem Zeitungsartikel , wenn
England und Amerika den Franzosen crilär-
tcn, baß sic die Anwendung von G malt ge¬
gen Deutschland nie unterstützen würden, so¬
lange Frankreich und die Alliierten ihre
eigenen Verträge in flagranter Weise ver¬
letzten.

China verzichtet nicht auf die Mongolei.
Die chinesische Zentralrcgierung will in einer
formulierten Erklärung an sämtliche Staaten
und an den Völkerbund die Zugehörigkeit d r
inneren Mongolei zu China erneut betonen
und damit erneut anfzeigen, daß China kei¬
nesfalls auf die innere Mongolei zu ver¬
zichten gedenke.

Zwischenfall tm Llgurischen Meer
FranzösischerKutter mit Dynamitladung

in italienischen Hoheitsgewässern
beschlagnahmt

Paris , 9. April.
Ein in Nizza  beheimateter französischer

Kutter wurde in italienischen Hoheitsgewäf-
sern angehalten und von den italienischen
Zollbeamten beschlagnahmt. An Bord wurde
eine Ladung Dynamitpatronen gefunden. Der
Schiffsbesitzer und die Besatzung wurden nach
Ventimiglia  ins Gefängnis eingeliefert1.Mai in Amerika

zum Klii-erwohMrtötas
Washington, 9. April.

Präsident Noosevelt hat am Montag einen
Aufruf erlassen, in dem bestimmt wird, daß
der 1. Mai in Zukunst als Kinderwvhl-
fahrtstag im ganzen Lande von den Schulen
und den Vereinigungen zur Förderung der
Gesundheit der Kinder festlich begangen
werden soll.

Die Anregung zu diesem Ausruf geht auf
eine Entschließung des Kongresses ans dem
Jahre 1928 zurück, in dem die Schaffung
dieses Feiertages als Gegengewicht ge"en die
marxistischen Maifeiern gefördert worden
war.
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Angela ließ sich alles gefallen, begann:
„Fräulein Iütrner kann mich nicht leiden, weil
men Vater nur ein ganz armer Mann gewe¬
sen ist. Wissen Sie, so arm, w'e Sie sich gar
nicht vorstellen können. Aber dafür hat er doch
nichts gekonnt— nicht wahr? Dafür kann
man doch wirklich nicht. Das ist doch keine
Schande. Können Sie mich leiden? Es wäre
hübsch! Sie gefallen mir doch so gut."

Wie weich und warm das halblaute Stimm-
chen klang! Herzenswärme war darin. Herr
von Schenk hatte wohl einen richtigen, guten
Griff getan. Das Geschöpfchen war sicher fä¬
hig. viel Liebe zu vergeben.

Felizia neigte den Kopf ein wenig und
nahm Angelas beide Hände: „Ich mag Sie
gern leiden, auf den ersten Blick haben Sie
mir gefallen!"

Ein froher Seufzer hob die junge Brust:
„Wie ich mich darüber freue!"

Da küßte Felizia Wartberg ihre Pflegebe¬
fohlene aus die Stirn , und von diesem Augen¬
blick an war Freundschaft zwischen ihnen.

Herr von Schenk überließ es Felizia völ¬
lig, auf welche Weise sie Angela unterrichten
wollte, und er tat gut daran. Schon nach vier
Wochen bemerkte er staunenswerte Resultate.

->i «fl, wäre sie in emem
vorû 'nen Hause groß geworden. Sie aß jo

zierlich, benahm sich so tadellos bei Tisch, daß
Fräulein Iüttner daran nicht das Geringste
auszusetzen fand.

Sie schrieb auch schon besser, wußte schon
allerlei Dinge, von denen sie vordem keine
Ahnung gehabt.

Herr von Schenk fand sich jetzt oft zur
Dämmerstunde mit ihr in seinem Zimmer zu¬
sammen, und der Hund lag derweil auf dem
Eisbärenfell und vergaß die letzten Reste sei¬
ner trüben Vergangenheit. Herr von Schenk
saß auf seinem Schreibtischstuhl, und im Pur¬
pursessel kauerte Angela, erzählte ihm, was sie
Neues bei Felizm Wartberg gelernt. Sie
nannte ihn jetzt Papa. S 'e hatte erklärt:

„Vater kann ich nicht sagen, das wäre mir,
als wenn ich meinem lieben toten Vater etwas
wegnähme."

Eines Tages durchstreifte sie mit Felizia
das ganze Schloß. Herr von Schenk hatte es
lächelnd erlaubt. Nun mußte Felizia in viele
Zimmer hineinschauen und sie bewundern.

Sie kletterten schließlich beide übermütig
die Bodentreppe hinauf und entdeckten eine
Kammer, die ganz angefüllt war mit altem
Hausrat. Ein paar gerahmte Bilder lehnten
darunter. Ein paar gerahmte Bilder lehnten
an der einen Wand. Angela drehte sie herum,
rief lebhaft:

„Zwei hübsche Damen, Fräulein Wartberg!
Sehen Sie doch nur. Wer mögen die beiden
sein?"

Felizia, die in einer anderen Ecke herum¬
gekramt, kam sofort näher und stimmte bei:
„Wirklich, zwei hübsche Frauen!"

Es handelt sich um zwei Jrauenköpfe. Der
eine zeigte ein schmales Gesicht, mit leicht nach
oben gezogenen Brauen und ein wenig vor¬
stehenden Backenknochen. Die Augen waren
arauqrün und lockend. Das andere Gesicht
ähnelte Herrn von Schenk. Es war wobl seine

junge tote Schwester, denn die Ähnlichkeit
mit ihm war unverkennbar.

Felizia fand allerdings, es wäre doch äu¬
ßerst befremdend, wenn Herr von Schenk ein
Bildnis seiner anscheinend sehr jung verstor¬
benen Schwester einfach in einer Rumpelkam¬
mer herümstehen ließe, anstatt es an einem
Ehrenplatz im Schloß aufzuhängen. Aber die
große Ähnlichkeit sprach für ihre Annahme,
daß es sich hier um ein Bild seiner Schwester
handeln mußte.

Sie gab jetzt erst Antwort auf Angelas
Frage.

„Ich habe natürlich keine Ahnung, liebe
Angela, wer die zwei Damen sein könnten, die
auf den Bildern dargestellt sind, und es geht
uns auch nichts an. Man darf nicht neugierig
sein."

Sie drehte die Gesichter wieder der Wand
zu, war froh darüber, daß Angela die Ähn¬
lichkeit des einen Bildes mit Herrn von Schenk
nicht ausgefallen war. Sie schob Angela ein
Buch mit bunten Zeichnungen in die Hand,
und während das junge Mädchen darin blät¬
terte, wandte sich ihr eigenes Interesse einem
mit Perlmutter ausgelegten kleinen Zier¬
schrank zu, um den es schade war, weil er in
keinem der Schloßzimmer zur Geltung kam.

Sie zog eine halb geöffnete Schublade un¬
willkürlich ganz auf und stieß plötzlich einen
leichten Schrei aus.

Angela fuhr sofort herum, kam auf sie zu:
„Was ist Ihnen, Fräulein Wartberg?"

Felizia sah bleich aus vor Schreck, doch sie
zwang sich zum Lächeln.

„Nichts Besonderes, liebe Angela, ,ch habe
mich gestoßen. Aber das war die Strafe da¬
für, daß ich in eine fremde Schublade geguckt
habe. Wir wollen schleunigst hier fortgehen,
denn eigentlich haben wir hier gar nichts zu
suchen/'

Angela lächelte auch und folgte mit „Bru¬
der" ihrer Lehrerin.

Felizia aber dachte immer wieder an du
Schublade des kleinen Zierschrankes, d e b !l
offen gestanden und die sie ganz geöffnet. Ver¬
schiedene Photographien hatten darin geleg i
und obenauf ein Bild, das ihr den Schrei ent¬
lockt. Ein Bild, das ihre Gedanken verwert

Aber allmählich begann sie zu zweifeln, ol
sie richtig gesehen; allmählich fing sie an xv
glauben, ihre Phantasie wäre ihr durchgeoan-
gen. Schließlich war sie schon beinahe über¬
zeugt, daß sie sich getäuscht haben mußte. Wst
sollte sich auch ein Bild des Mannes, den st«
erkannt zu haben glaubte, hierher verirren in
das Hügelschloß!

Sie belächelte sich selbst, aber ganz ruhig
wurde sie nicht. Ein paar Tage später schlug
sie ein Versteckspiel vor, und Angela ging so¬
fort darauf ein.

Felizia Wartberg benutzte die Gelegenheit,
die sie geschaffen, und eilte, so schnell sie konnte,
nach oben in die Rumpelkammer. Sie redet«
sich selbst ein. daß sie sich dort nur verstecken
wollte, doch ihre erste Bewegung galt dem be-
treffenden Kasten im Zierschrank. Mlt beben-
den Händen riß Ne die kleine Photographie
daraus hervor und starrte darauf.

Nein, ihre Phantasie hatte Ihr keinen
Streich gespielt, sie hatte sich nicht getäuscht.

IDas leichtsinnige Männergesicht mit der hoch-
igesattelten Nase und dem Hochmutslächeln
!kannte sie, kannte es leider zu genau. Aber
-wie kam das Bild hierher? War er, den es
!zeigte, vielleicht gar hier gewesen und hatte
êine seiner raffiniert ausgeklügelten Gastrollen

!gegeben? Er verstand es ja meisterhaft, sich an
v̂ornehme Familien heranzupirschen. Erin-
n̂erungen kamen beim Anblick des Bildes aus
sie zu und quälten sie.

^ (Fonjetzung joitz»)



Calw , den 10. April

Ewige Erde
Im Anfang schuf Gott Himmel und Erde.

Gott schuf den Menschen. Er schuf ihn aus
Erde.  Sv ist der Ursprung alles Teins die
Erde.  Bis heute liegt die Kraft für alles
Geschehen und für jede Lebensmöglichkeit in
ihr . Häuser stehen 200—300 Jahre . Sie stürzen
ein, zerfallen. Neue Häuser entstehen auf
derselben Erde.  Der spitze Naturstein , mit
dem unsere Borfahren die Erde durchfurch¬
ten, ist der Urahn des mit feinster Technik
konstruierten modernen Pfluges . Er zieht
seine Furche» durch dieselbe Erde.  Die
Menschen wandeln auf dieser uralten , und
doch immer wieder neuen Erde, wir deutschen
Menschen auf unserer deutschen Erde. Der
Mann im Ausguck des Schisses, das mit
Sturm und Wetter kämpft, sehnt den Augen¬
blick herbei, in dem er wieder treten kann auf
Erde.  Der deutsche Forscher, Wcltreisende
u. -flieger ruft , wenn das deutsche Hoheitsge¬
biet erreicht ist, in tiefster Seele erschüttert
„Deutschland" und setzt beglückt ein wenig
später seinen Fuß auf deutsche Erde.

Alles ist vergänglich. Autos rasen mit hun¬
dert und mehr Kilometern in der Stunde
durch die Lande. Sie werden vielleicht bald
mit 300 Kilometern rasen und vermutlich ein¬
mal ganz dem Flugzeug Platz machen müssen.
Aber noch in Tausenden von Jahren wird
der Pflug sein, das Bauerngehöft , das wei¬
dende Bich, Wintersaat , Noggenblütc, Ernte.

Die Erde, auf der unsere Urahnen gingen,
ist heilig. Die Erde, in die sie den Pflug ein¬
setzten, sei uns heilig ! Sie ernährt uns,
unsere Familien , unser Volk. Je besser und
hingebender wir sie behandeln, desto reich¬
haltiger ernährt sie uns und die unsrigcn.
Sie ist unser Lebcnsqucll, unsere Lebens¬
möglichkeit und -Zuversicht. Sic ist -uns bei¬
des : B .sitz und Geschenk, und dies aus des
Schöpfers Hand. Ewige Erde!

Zum Reichsberufswettkampf
Dr Reichsberufswettkampf nimmt im

Kris  Ealm am Donnerstag seinen Anfang.
Au diesem Tage versammeln sich nachmittags
um 4 Uhr die männlichen und weiblichen
Teilnehmer des Neichsbcrufswcttkampfes in
der Ealwer Gewerbeschule, wo sich auch der
Ehrenausschuß einfinden wird. Zur Eröff¬
nung des Wettkampfes sprechen KreiSbe-
triebSzellcn - Obmann Pg . En t eumann,
ein HJ .-Führcr und ein Mitglied des Ehren-
auSschuneS Jungbaueru und Angestellte
werden gesondert geprüft, und zwar die
Jnngbaucrn am Samstag in Ealiv und Neu¬
bulach und die Angestellten am Sonntag in
Ealiv. Die Gruppe „Graphisches Gewerbe"
nahm am Montag am Berufswettkampf in
Pforzheim teil.

Ein kleiner Berkehrsunsall
Einem Spcßhardter Bauern , der gestern

vormittag mit einem leeren Fuhrwerk in
Ealiv einfuhr, um hier Heu zu hole», stieß in
der Borstadt ein unerfreuliches Mißgeschick
zu. Dem Fuhrwerkslenkcr ging bei der
„Schwane" das scheuende Pferd durch und
raste bis. zum Hause Lampartcr die Altbur-
ger Straße herab, indessen er selbst rücklings
in den Wagen fiel Am Ende der Altburger
Straße stieß das Gefährt gegen den Bürger¬
steig, wodurch das Pferd zu Fall kam und
der Wagen quer in die Straße geschleudert
wurde. Hierbei streifte letzterer den bergan
fahrenden Kraftwagen eines Calivcr Archi¬
tekten so hart , daß das Hintere Nummern¬
schild abgerissen wurde. Weiterer Schaden ist
glücklicherweise bei diesem recht gefährlich
anzuschauendcn Zwischenfall nicht entstanden.

Baut nicht aufS Geratewohl!
In manchen, leider nicht wenigen Köpfen

spukt die Auffassung, daß Arbeit um jeden
Preis geschaffen werden müsse, auch dann,
wenn die vorhandenen Mittel beiweitem
n i cht a u 8 r e i che n. um die restlose Durch¬
führung des geplanten Unternehmens zu
gewährleisten. Gewiß ist es notwendig, zur
Durchführung von Maßnahmen gegen die
Arbeitslosigkeit in weitgehendstem Maße den
Kreditmarkt zu beanspruchen, nur ist es not¬
wendig, daß der Kreditnehmer sich seiner
Verantwortung bewußt ist und nicht aufs
Geradewohl Arbeiten durchführen läßt , die
er nachher nicht einmal bezahlen kann.

Dieser Uebelstand macht sich besonders im
Bauwesen  bemerkbar. Mancher meint in
aller ehrlicher Begeisterung ein Haus bauen
zu können, auch wenn er ganz genau im
voraus weiß, daß er die Mittel dazu nicht
aufbringen kann. Das war schon im alten
Staat so, daß durch solcherlei Gebaren der
Handwerkerstand stark geschädigt und damit
gleichzeitig die übrige Bauwirtschaft empfind¬
lich geschädigt wurde. Es geht nicht an . daß
man unter dem Vorwand, Arbeit zu schaffen,
Hausbauten in Angriff nimmt und dann
seinen Verpflichtungen nicht nachkommt.
Denn erhält der Handwerker kein Geld, kann
«r seinen Arbeitern tue Löhne nicht zahlen:

* '

Nagold, S. April. In den Oberämteru Na¬
gold und Herrenberg fanden, wie im ganzen
Land, am Samstag und Sonntag Saarkund¬
gebungen unter dem Leitwort „Deutsch die
Saar immerdar " statt. — Im Starencck, auf
der Grenze des Nagoldcr und Mötzinger
Waldgebietes, entstand ein Waldbrand . Glück¬

licherweise waren Mötzinger Bewohner , dar¬
unter SA .-Lcute und Sportler , rasch zur
Stelle und konnten den Brand , der sich auf
einige hundert Quadratmeter ausdehnte,
löschen, so daß die Nagolder Hilfsmannschaft
unter Führung von Forstmeister Birk nicht
mehr in Tätigkeit treten mußte.

Pforzheim, 9. April. Dieser Tage hat der
Stadtrat zum erstenmal seit Bestehen der
neuen Gemeindeverfassung den Haushalt¬
plan verabschiedet- Der Haushaltplan für das
Jahr 1934 schließt ohne Fehlbetrag und ohne
Steuererhöhungen ab. Die Ausgaben betra¬
gen insgesamt 26,4 Mill ., denen 24,5 Mill.
Reichsmark Einnahmen gegenttberstehen. Der
Unterschied von 1,9 Mill . wird durch Ge¬
meindesteuern nach der bisherigen Umlage
aufgebracht. Die Ausgaben für die Wohl¬
fahrtspflege, die nach dem Stand vom 1.
Januar 1934 noch immer 15 850 Personen zu
betreuen hat, belaufen sich auf über 4 Milli¬
onen Reichsmark.

Pforzheim, 9. April. In einem Hause der
Nagolder Straße verunglückte eine 28jährige
Hausangestellte aus Würm auf tragische
Weise. Sie stürzte die Kellertreppe hinab
und fiel dabei unglücklicherweise auf eine
Weinkistc, wobei sie sich schwere Schnittwun¬
den zuzog, an deren Folgen sie verschied. —
In Stein bei Pforzheim wurde ein achtjähri¬
ges Mädchen in der großelterlichen Scheune
durch ein hcrabstürzenScs Seil am Hiuterkopf
so schwer verletzt, daß es bald darauf starb.

Bad Herrenalb, 9. April. Im Anschluß an
die Kreistagung wurde hier in Anwesenheit
von Neichsstatthaltcr Murr der Horst-Wcssel-
Bruunen durch Kreisleitcr Böpple enthüllt
und der Stadt in ihre Obhut übergeben. Die
Feier gestaltete sich durch die Teilnahme einer
großen Menschenmenge, der SA . und der
HI . sowie durch den reichen Flaggcnschmuck
und den Rahmen der Gedichte und Musikvor¬
träge zu einer stimmungsvollen Weihestunde.

Mütter der ABT -Schützen
Nächsten Donnerstag ist Schulbeginn. Da

werden eure kleinen Jungens oder Mädels,
mit dem Ranzen auf dem Rücken, strahlend
oder weinend von zu Hause Weggehen und
in das sachlich ernste Gebäude wandern , um
dort zu lernen und sich auf das Leben vor¬
bereiten. Ihr Mütter werdet traurig darüber
sein, einmal, weil ihr eure Lieblinge nicht
mehr den ganzen Tag um euch habt, zum
anderen, weil ihr glaubt , eure Kinder wer¬
den nicht mehr gehätschelt und verwöhnt.
Sie müssen nur arbeiten, dürfen nicht mehr
lachen und spielen und die Kindheit hat mit
dem Schulbeginn ihr Ende erreicht. Unkluge
Mütter werden ihre trüben Gedanken, die sie
sich von der Schule machen, vor dein Kinde
nicht verbergen und so das Kind vor¬
eingenommen gegen die Schule machen, so
daß das Kind von vornherein schon mit
einer Abneigung im Inneren gegen die
Schule, vielleicht mit Angst und Sorge, den
ersten Schulgang antritt.

Ihr Mütter , ihr irrt euch, wenn ihr mit
Besorgnis dem ersten Schultag entgegenseht.
Vor 40 oder 50 Jahren war das etwas be¬
gründet und verständlich. Die Schule und
der Unterricht von damals sind nicht nül
der Schule von heute zu vergleichen. Aus
dem gestrengen „Herrn Lehrer" oder „Fräu¬
lein Lehrer" ist der Kamerad und Freund
der Kinder geworden. Früher mußten die
Kinder still sitzen, die Hände während des
Unterrichts falten und nur antworten , wenn
sie gefragt wurden. Heute ist da eine Wand¬
lung eingetreten. Die Kinder stehen nichl
mehr in einem „Angstverhältnis " zu den sie
Unterrichtenden. Es hat sich in ein Ver¬
trauensverhältnis gewandelt. Und dadurch,
daß Lehrer und Lehrerin für alle die kleinen
Sorgen der ihnen anvertrauten Kinder Ver¬
ständnis haben. Zeit auibrinaen . alles an-

zuhoren, ihnen liebe und gute Ratschläge
erteilen und dem kindlichen Gedankenkreis
rührend folgen, ist ein wunderbares Ver¬
hältnis vom Lehrer zum Schüler entstan-
den. Das Kind darf alles fragen. Das Kind
erhält auf alles eine befriedigende Antwort.
Das große Freundschafts- »ind Kamerad¬
schaftsverhältnis zwischen Kindern und Leh-
rern ist dadurch herausgebildet worden.

Ist es für die Mütter nicht ein köstliches Ge¬
fühl, zu wissen, daß ihre Kinder nicht mehr voll
Hangen und Bangen in die Schule gehen müs¬
sen, ängstlich warten, bis der Lehrer eine Frage
an sie richtet? Ist es nicht wunderbar , daß die
Kinder voin ersten Tage an nicht nur Buch¬
staben und Zahlen eingehämmcrt erhalten, son¬
dern daß ihnen alles „spielend", im wahrsten
Sinne desWortes beigebrachtwird? Man läßt
die Kinder in der Klasse, im Schulhof spielen.
Mit bunten Stäbchen lernen sie rechnen, mit
Spielzeug lernen sie Sätze bilden und langsam
und unmerklich führt sie der Lehrer in die Welt
der Zahlen, der Buchstaben und der Worte ein.
Langsam und allmählich tritt an die Stelle des
Spiels die Arbeit. Und durch eine geschickte
Unterrichtsart merkt das Kind nichts von der
Führung und Leitung. Es sieht imLehrer seinen
besten Kameraden und der Geist der Kamerad¬
schaft wird die Schule vom ersten bis zum letz¬
ten Tage beherrschen.

Die Schule ist die Stätte der Gemeinschaft,
der gegenseitigen Anerkennung des Menschen
und seiner Leistungen. Uich das Kind wird bei
dieser Gemeinschaft, diesem gegenseitigen Ver-
stehen viel eher zum Lernen, zur Bereitschaft,
Höchstes zu leisten, zur Unterordnung und zum
Gehorchen zu gewinnen sein, als wenn der
Rohrstock regiert, die Angst vor Strafe besteht.

Mütter , ihr könnt eure Kinder sorglos und
befreit in die Land des Lehrers aeb-n. M. M.

Inbetriebnahme des Selbstanschlußamtesin
Bad Teinach

Am Freitag , den 13. April , mittags 12 Uhr,
erfolgt die Inbetriebnahme des Selbstan¬
schlußamtes in Bad Tein  ach. Der An¬
ruf der Teilnehm .r geschieht durch Wahl der
Ziffer 9 und der dazugehörigen Teilnehmer-
uummer.

Versammlung in Agcnbach
Vergangene Woche sprachen-in Agcnbach

in einer gut besuchten Bauernschafts-Ver¬
sammlung, die von Sttttzpnnltleitcr Staib
geleitet wurde, Krcisbauernftthrer Pg H a n-
felmann - Liebelsbcrg sowie der Geschäfts¬
führer Ser Kreisbaucrnschaft, Pg . Schirm.
In klaren, leicht verständlichen Worten
machte Pg Schirm die Anwesenden mit dem
Milch- und Eiervcrwertungsgcsetz bekannt.
Auch für Agcnbach wird die Erfassung der
Milch und der Eier durch eine Sammelstcllc
notwendig. Auf welche Weise dies geschieht,
muß noch abgewartct werden. Der Redner
ging dann noch auf das Entschuldungsgesetz
ein. Nach kurzer Pause und Aussprache er¬
griff Krcisbauernführer Hansel  m a u n das
Wort , um über das Erbhofgesctz zu sprechen.
Er erläuterte näher, waS unter einem „Erb¬
hof" zu verstehen ist und warum das Erb¬
hofgesetz geschaffen wurde. Zuletzt wurde in
reger gegenseitiger Aussprache die Nodefläche
im Staatswalö Abteilung „Hammann" be¬
handelt. Dieser Punkt interessierte die An¬
wesenden am meisten. Allgemein kam man zu
dem Entschluß, diese Angelegenheit der Lan-
dcsbancrnschaft zur weiteren Behandlung zu
tiberaepeu.

Ist MDiglMg
tümm Wintersaaten
Von Oberlandw.-Rat a. D. Zceb

In erster Linie handelt es sich darum, zu
diiun gewordene Saaten durch Aufeggcn des
Bodens bei feuchtwarmem Wetter zu kräftiger
Bestockung anzurcgen. Dabei braucht man gar
nicht ängstlich zu sein, die ohnehin schon
schwache Saat würde durch Herausreißen der
zarten Pflänzchen noch mehr notleiden. Ich
erinnere mich lebhaft eines Falles aus der
Praxis , in dem ich ein stark ausgewintertes
Roggenfeld, das zudem noch verunkrautet war,
kräftig eggen ließ. Wenige Tage später besah
ich das Feld und stellte fest, daß es der Bauer
mit dem Eggen fast zu arg gemacht hatte.
Schwarz lag das Roggenfeld da. Nach einiger
Zeit wurde jedoch eine rasch wirkende Dün¬
gung auf den inzwischen wieder grün geworde¬
nen Roggen gegeben und siehe da, das End¬
ergebnis, die Ernte, war ein voller Erfolg.
Man darf also mit einer eisernen Egge ruhig
gut durcheggen. Selbstverständlichspielt das
Gewicht derselben dabei eine Rolle. Doch das
braucht man unseren überlegenden Bauern
eigentlich nicht zu sagen. Durch das Eggen
werden nicht nur aufgezogene Pflänzchen wie¬
der angehäufelt, sondern es finden auch Luft
und AZärme Eingang in den harten, kalten
Boden. Und diese be.ebenden Faktoren sind
zur Anregung des Wachstums dringend not¬
wendig.

Bei leichteren Böden möchte ich allerdings
raten, der Eaae nach ..iniger Zeit, wenn der

Kaffee Hagt-mw?
gut uric! yesuncl

Boden gut abgetrocknet ist, die Ringel¬
walze  folgen zu lassen. Durch diese Arbeit
werden Wurzeln und Boden wieder fester mit-
einander verbunden.

Und wenn der Erfolg von Eggen und Wal¬
zen deutlich sichtbar ist, dann empfiehlt sich für
den Enderfolg gewissermaßen noch eine Kops-
düngung. Dazu eignet sich ganz besonders die
Jauche. Sie ist möglichst bei feuchtem, war¬
mem, aber dunklem Wetter aufzubringen. Ihre
Wirkung, die in anderen Fällen oft zweifelhaft
ist, überrascht hier manchmal geradezu. Wer
die Jauche anderwärts benötige, der kann rasch
wirkenden Stickstoff auch in Form eines künst¬
lichen Düngers, z. B. Natronsalpeter oder
Kaklsalpeter I . G., geben. Auch diese sind in
der Lage, dünne Wintersaaten schnell zu kräfti¬
gen. Man verabreicht 50 Pfund und mehr je
Morgen als Kopfdünger bei trockenem Wetter.
Die Stärke der Gabe hat sich nach der Vor¬
frucht und nach der im Herbst erfolgten
Düngung zu richten.

Mancher, dem seine Winterfrucht zu schwach
ist, will den Fehler durch Zwischensaat von
Sommerfrucht wieder ausgleichen. Dieser Weg
empfiehlt sich aber im allgemeinen nicht, da die
beiden Fruchtarten zu verschiedener Zeit reifen.
Besser ist der vorher beschriebene Versuch durch
Eggen, Walzen und rasch wirkende Düngung.
Wer damit nicht glaubt, zum Ziel zu kommen,
der muß den Umbruch und die Neu¬
ansaat  in Erwägung ziehen.

Schwarzes
Brett

RS .-Bolkswohlfahrt, Ortsgruppe Calw
Tie Blockivarte haben die Beiträge , Auf¬

nahmegebühren usw. sowie die Aufnahmc-
erklärungen bis spätestens 12. ds. Nits , an
die Zettenwarte abzulicfern . Die Mitglieder-
werbnng ist in erhöhtem Maße fortzusetzen.

Der Ortsgruppenwalter.
NSDAP . Ortsgruppe Calw

Freitag, 18. April, abends 8.13 Uhr, Mit-
glieder-Bersammlung im „Bad. Hof" verbün¬
de« mit Lichtbilder-Bortrag über „Kreuzer
Emden" zugunsten der NS .-Bolkswohlfahrt.
Teilnehmer sämtliche Parteigenoffen und An¬
wärter sowie die Angehörigen der verschiede¬
nen Gliederungen.

Der Ortsgrnppenleiter.

Re«tGeWr»Nl»ei«dll3i»i»srW
Da die geplante Revision des Reichsimpf¬

gesetzes vom 8. April 1874 bis zu Beginn der
nächsten Jmpfperiode noch nicht abgeschlossen
werden kann, hat der Reichsministcr des
Innern die Landesregierungen ersucht, den
neuen Gesichtspunkten in der Jmpffrage . über
die eine im wesentlichen übereinstimmende
Auffassung besteht, schon jetzt Geltung zu ver-
schaffen. Es handelt sich vor allem um die in
jedem Falle vor der Impfung mit besonderer
Sorgfalt zu treffende Feststellung, ob der
Impfpstichtige geimpft werden kann, ohne daß
er selbst oder Personen seiner Umgebung durch
die Impfung gefährdet werden. Mit der end¬
gültigen Entscheidung über die Frage einer
wiederholten oder länger dauernden Zurück¬
stellung von der Impfung ist der öffentliche
Impkarzt beauftragt . Die Zahl und die L-Uige
der Impfschnitte ist bis auf weiteres ver-
rina ert worden._

Meint-rrktmeinltdaft

-ient dem Aufstau
Unter diesem Zeichen
steht die Erziehung von Käuferschaft
und Einzelhandel und Handwerk
zur Gemeinschaftsarbeit
im nationalsozialistischen Sinne.

Reue großartige Leistung
eines Segelflugzeugs

In Darmstadt  startete das Segelstug¬
zeug „D-Präsident " vom deutschen For¬
schungsinstitut für Segelflug, geführt von
Fluglehrer Wiege meyer  zu einem Ther¬
mikflug. Durch geschickte Ausnutzung der
aufsteigenden Warmluftströmungen gelang
es dem Führer , die Strecke bis Heilbronn
mit fast 100 Kilometer Luftlinie motorlos
zurückzulegen, wobei Höhenbiszu 2200
Meter  erreicht wurden . Der Führer er¬
zählte. daß er dabei unter empfindlicher
Kälte zu leiden hatte . Bei der Ankunft über
dem hiesigen Flugplatz hatte die Maschine
noch eine Höhe von 800 Meter. Die Landung
erfolgte nach Ausführung einiger Loopings
glatt etwa um Vr5 Uhr auf dem hiesigen
Flugplatz.

rum Hreichster«j»wettL

DK Jusend falzt der Barol« des WyrerS «UI schaffen-
Len Arbeit. Im ReichrberufSwettkLmvf vom t, !>i«
iS. April r>. I . l«l>l sie ein sewallieeL Dolenntni» rur
Leistung ab.
Wellm«Lr als «tnc Million deullcher Jungen und Mädel
werden in Hrvn D-rute «um WeUikampf an treten. Dt»
timgen Maurer und Tischler, dt« Schlosser und Echmtder.
Heimarbeiter, Bauern und Arbeiter der Stirn und de«
Lauft werden im Netkla-npf chr» Leite ArdMtrieiNim»



Lieft- und NiKhIllilirftie
Nlmcr Schlachtbiehmarkt vom 9 . April . In-

trieb : 5 Ochsen . >9 Farren , 21 stühe . 17 min¬
der , 155 Wölber , 295 Schweine . Preise : Ochsen
ns 29 - 28 . Darren n) 21— 29 . b) 21- 29.
Kühe bl 12 —15. Nindcr n) 27—29 , b) 21 b:s
29 . Kälber n) 38 — 1». b) 34 — 36 . Schweine a)
37 —39 . bl 34 — 36 Plark . Marktvcrlans:
Schweine langsam , Großvieh und Kälber be¬
lebt.

Schivcincprcisc . Ellivangen:  M ilch-
schweine 1-1— 17. Läufer 24 Mark . — N v r d-
lin gen:  Wilchschweine 11— 22 .50. Läufer
25 —33 .50 Mark . — Tuttlingen:  Milch-
schweine 13— 18 Markte Stuck . — Kirch-
>>c i in » . T .: Milchschiveine 11— 25 . Läufer
30 - 10 Plnrk.

Fruchtprcisc . 8 l l w n n g e n : Weizen 9.85.
Rogaen 8 .60 —8.70. Gerste 9 .50 — 10. Hofer

7 .50 —8.80 . Wicken 9.30 — 10 Mk . — Nord-
kingen : Weizen 9 .60 , Roggen 8.50 —8.70.
Gerste 8 .50—9 . Hofer 8.50 - 9. Bohnen 9 .50
bis 10.50 , Erbsen 15 Mark.

Tie stoischen Meersburg und Kon¬
stanz  verkehrende Bodenseesähre beförderte
über die Osterfeiertage 1506 Pcrsonemvogeu.
dos sind 50 v. H. mehr nls im Vorjahr.

Im Rohmen einer Fliegerwerbewvche
nahm die Fliegerortsgrnppe Göppingen
die Tonfe zweier neugebouter Segelflugzeuge
vor.

FWallsM
Der Gau -Fußballkauips Baden Württem¬

berg in Stuttgart endete unentschieden mit
1 : 1 Toren.

Um die Deutsche Meisterschaft

Gruppe  S ü d iv e st:
In Offenbach : Kicker -? Offenboch — Union
Bückingen 4 : 1.
In Monnheini : SB . Walöhvf — SB . Mül¬
heim 6 : 1.

G rupp e M ittc  :
In Kassel : Borussia Fulda — Dresdener
S15 . 0 : 0.
In Magdeburg : Wacker Holle - F-15. Nürn¬
berg 0 : 2.

Gruppe  O st:
In Stolp : Viktoria Ltvlp — Viktoria Ber¬
lin 2 : 3.
In Beuthen : Bcuthen 09 — Preußen Dan¬
zig 2 : 1.

Gruppe Nordost:
In Hamburg : TV - Eimsbüttel — VfL.
Benrath 5 : 1.
In Bremen : Werder Bremen — Schalke 04
2 : 5.

Osfcnbacher Kickers gegen Union Böckingen
4 : 1

Der ivürttembergische Meister konnte in
Offenboch am Main dem Sttdwcst -Gaumei-
ster nur eine Halbzeit lang erfolgreich
Widerstand leisten . Vor 5000 Zuschauern gab
eS am Biederer Berg einen nur im zweiten
Teil schonen Funballkampf , während in der
ersten Halbzeit beide Mannschaften sich nur
sehr schwer zusammenfanden . Beide Parteien
befleißigten sich eines kampfbctontcn Spiels,
unter dem der Spielaufbau häufig litt . Der
beste Mann der Kickers war der Mittclstür-

,mer Grebe , der auch in der ersten Halbzeit
den Führungstreffer für Kickers erzielte
Stach der Pause wurden die Einheimischen
unter der stürmischen Anfeucrung der Zu-
schaklcr wesentlich besser . Trokdem konnte
Walter I für Bückingen den Ausgleich er¬
zielen . ehe drei weitere Treffer der Osfcn¬
bacher den endgültigen Sieg des Südwcst-
mcisters sichcrstcllten

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Dem Frisenimcislce Wilhelm Sattler in Dechenpfroim wird
uulee Bewilligung einer Ausnahme i. S . des tz 5 Einzclhandels-
schnhgcsel; die Genehmigung zur Errichtung eines

Gemischtwarengeschäftes
im Haus des Goithilf Paulus in Deckenpsronn erteilt.

Gegen diesen Beschluh ist innerhalb zweier Wochen vom Tag
der öffentlichen Bekanntmachung ab Beschwerdemöglichkeit gegeben.

Calw , den 0. April 1934.
Oberamt : Im Auftrag : Dr . Hailer,  Gerichtsaffessor.

NSLB .(Kreis Calw)
Am Mittwoch , Len 11 . April , mittags um 3 Ahr , findet

im „Hirsch" in Althengstett
die Verabschiedung der Kollegen Alexander

und Mößmer
statt , wozu ich die Mitglieder mit ihren Frauen einlade.

Der Kreisobman « .

MilenarbeiisWe CM.
Der neue Kurs

beginnt am Mittwoch , den 18 . April ISS ».

Masch ^ Niihen l u . 1l ) ^ ^ (b. Elektrizitätswerk)
Kleidernähen 1 '/,S Uhr (Zollamt)
Kleidernähen H u . Hl 19. April 8 Uhr (Zollamt).
Der Handarbeitsnachmittag (Sticken , Stricken , Häkeln , Weben)

-ind der Abendkurs (Wäsche - und Kleidernähen ) werden weitergefiihrt,
wenn genügend Anmeldungen bis zum IS . April bei der Echul-
leüerin , Enienschnabel 6 vorliegen . Nachmittags - und Halbtagskurfe
können in allen Fächern belegt werden.

Ealw , 10. April l '934.
Die Schulleitung : Lisa  Fechter.

»IN Arm cles 6atl .cn oder sl«
scbinutrixeoZcbobe ser Kinder
brinxen sie llauskrau nickt
mekrrurVcrrwciklunv .wenn eie
das o»8 wisckibsre
Lobnerwacks verwendet . Ist
der Losen scbmutrix , ein-
kacb nsü « iscben uns eins,
rwei, srei wiese - aokpoüeren.
Dabei reicht eioe Lkunssoss kür
4 —6 2>mmerbösen
(80 qm). Ls gibt »Iso
nickt» sparsameres
als sas hochwertige

3 ott 8
Nltter -Oroz -erl«
Larl Nernsckorckk

Unter giinst . Zahlungsbedingungen
wird ein

i -MerSpeliWeii
verbaust(oder vertauscht).
Zu erfragen

Marktplatz 10
bei Herrn Schernikau

fordern Sie es , bitte,
gratis an , falls es nicht
ohnehin in Ihren
Besitz gelangt sein sollte.

Es ist der denkbar beste
Ratgeber für das , was
„man trägt ", und es bringt
Ihnen gleichzeitig ganz
ungewöhnlich vor-
teilhafte Angebote.

1890 dk »-trc1icke»

»m - kcks Net - zer - unrt vlumenstra » «

Die Inbetriebnahme des

SelbftMllitzmik; in Bad Tcimlh
erfolgt am 13 . April 1934 mittags 12 Uhr.

Der Anruf der Teilnehmer in Bad Teinach geschieht durch
Wahl der Ziffer 9 und der dazugehörigen Teilnehmernummer.

Telegraphenbauamt Tübingen.

übslnsrkl
ssrgentvs
Lis msinsn , dss rläms s,ue In
tllmori von ? - ob , blliö sobel oll
wueds solcbse lesum schon Wirk¬
lichkeit . bedenken sie  soob:
gswlnnplenvsrbsssseung uns 760
tsgespedmisn , 342000 gewinne,
debsi 2 ru l Million . 2 ru 300000,
10 ru 100 000 mark warum
sollsn nickt sIs der glück¬
liche solo ? si >,m mutig
gswsgt , sss ist schon bslb
Klassen !« -- . 9 ^ ° onon,
Mauz 2Lii.IlLpkü '/>
pacio II. u»t» 30  ftlb - z . , 12 .. 24 .. mll

stutlgsrl msrkisu -. 6 postsch .LUI
ttier de , W . Vln-

Pritjcherr-
und Truhenwageu
je 50 —60 Ztr . Tragkraft

Fntterschneidmaschine
alles sehr gut erhalten und neu¬

wertige wasserdichte
Wagendecken

preiswert zu verkauft ».
Lederstratze 3.

Heirat
Mädel , 29 Jahre alt , eo., wünscht,

da hier fremd , netten , soliden
Herrn kennen zu lernen , am liebsten
Beamten , Witwer nicht aus¬
geschlossen.

Angebote erbeten , wenn möglich
mit Bild , unter R . S . 82 an die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Morgen früh von 8 Nhr ab
kommen

auf dem Wochenmarkt
Stand bei der „Natsstube"

zum Verkauf:
Einige Ztr . gute Tafelüpfel,

schöne Dahlienkuolle « , Steck¬
zwiebel , Bladiolen , Rhabar
berstöcke , gefüllte Knollen
begonien zum Eintopfen , gefüllte
Relkenstöcke (Senker ), Garte«
nelken , Schnittlauchftöckie,
Schleierkraut , Frauen Herzen
(Dicklitra ) usw.

Neef
Stuttgart -Wange « .

Mercedes-
Lieferwagen

28 60 98
tadellos erhalten zu verkaufen.

Robert Seuffer
Metallwarenfabrik , Hirsau.

Bortrag.
Am Freitag , 13. April , wird Professor Dr . Schopf aus

Hellbraun abends 8 Ahr im Bachzimmer des Svang . Bereins-
haufes (1 Treppe hoch) sprechen über

„PaMals MM .Ctzkist und MissilllM"
Hiezu ergeht freundliche Einladung an jedermann , besonders

an die Mitglieder , Gäste und Freunde der Bereinigung.

Freie MMWche VereiinWSB-KdWMeL-l«

,ur Kopfdüngung

schneltivlrkenöen

. wenn es gilt , öen
großen Stickstoff,
beöarf  der Rüben
zu defrie - igen unö öem
wochstumsveriauf
anzupaffen.

.wenn üie ver¬
abfolgte Stickstoff,
gabe  zu schwach war
oder öer Stand der
Saaten sonst nicht be¬
friedigt.

Der Kindergarten
beginnt am Donnerstag,  den 12. April.
Neuanmeldungen nimmt entgegen

Gerda Rhein , mal d.

ülle MclikeiMil kllrüeii
in jsclsk' ^ Skigs ru daben

vroserle e.vernraorkk
Ikre lovkoklsaren verlsnsen

bei ser descbrSnkten LrsmenZs immer wieder neue l-kLbrstokke.
2ur Lorserunx des IVaclistums Zeden 8is slle 8Is §e dlSkrsalr

r>n <7ie/ ?ll 'asLe »'
dsnn ksben 8ie stets scküne und gesunde lopkpklsnren.
kckLiroi empkeklen sl » den besten pllsnrendünxer:
Ilpotkeke Ib . Hsrtmsnn , Apotheke ? r. steickmann , Droxeris
O. Lernsdorkk, OLrtnerei kkSgele, QSrtnerei lVisst, OSrtneeel
Küdinger, Lriedricb Lsmpsrter . Dose 50 ? iss.

KmislRühmasSiiie»
nur im Fachgeschäft

beste Beratung , billige Preise,
kostenlose Anleitung . Alte Ma¬
schinen werden in Zahlung

genommen
Singer -Nähmaschine » A .S.

Lalw , Lederstratze IS

Schönes Klee-
undWiesenheu
hat zu verkaufen

E . Hetterich » Neuhenastett

Kaimt- »der Sirbenrrwrrb
Größter nationalsozialistischer Verlag Würt¬
tembergs sucht zur Werbung seiner NS .»
Sport -Jllustrierten geeignete Mitarbeiter bei
guter Verdienstmöglichkeit.

Angebote erbeten an die RS .-Sport -Illu¬
strierte , Abtlg . Organlsationsleitung , Stutt¬
gart . Friedrichstraße 13.

MW.-Mtmaft
im Auftrag zu verkaufen
Ehr . Widmaier , Keastfahrzeuge

Telefon 308

Herr, l.«de,. I,»im. dll« ° ui»,, - rd-ll-a
devrer, vena 8ie mloäesteng10 pka. ov>
nedmen. Scd!»n»« »«In. kriüt xs . unä
»eia. §ekl»nk »e,n, kerüt suck revo«
sein. Mein». » Sie nocN beule mit 4ei
lell-ekk-u-Ien Uus. o-a UN
rc»»-»lcl' -a eolseriuae . tabletten
NN I.7S. I» »Nen» potlieken «rliiMIcli.
Verl . nzen Sie nur . ke/ar ' o -.

Böhms allerfrüheste , empsiehlt

Chr . Hagele

Kominu.!ctiu!terrleinen
Lür 8 ^ ., « l8KK.

!v!elninnn-!c!lu!lemelnev
SllK.-6ürte!

MgM - KllncligeM
Liberi iiioebeie
Von der Neicbsreußmeisterel

rugelsssene Verksuksstelle.

Nstürlicde

Necklria
IVenn 8ie an Ulieums , Oicltt, ^ rte-
rienverkslkunA, iVlsxen- und Dsrm-
bescbwerden leiden , dsnn

Nervs
naodlauetzssN
Orlg.-Kiuke 1.50Doppelkruke 2.75
RItter -Oroz -., Dslinliokslr.

Wasserglas
geruchlose Ware , empfiehlt

Reinhold Hauber
7r77L2... '.. - .: ' ." H'
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